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Die Schlacht in Russisch-Polen.
Der Vormarsch der Deutschen.

Berlin, 27 November.
Das , Bert. T ageb i.“  meldet aus Christiania: Einer Meldung 

des „D aily T elegraph“  aus Petersburg zufolge mussten die Russen 
aen in grösser Ue-be^macht von P lock  hervordringenden Deutschen 
den W e g  n a c h  W a r s c h a u  f r e i g e b e n .  —  Die Deutschen 
nickten mit grösster Schnelligkeit vor, da sie alles einsetzten, um 
nach Warschau zu kommen, bevor die Russen Vert^rkungen erhal­
ten. Die Russen zerstörten auf dem Rückzug alles, was dem Feinde 
irgendwie hätte nützlich sein können. Sie sammelten j>ch zu einem 
Widerstand bei dem Fluss Bsura, w o sie aber aufs neue vor der 
überlegenen deutschen Heeresmacht weichen mussten. Nun aber 
konnte der deutsche Vormarsch infolge verschiedener Transport- 
schwiengkeüen nur langsam vor sich gehen, und die Deutschen wa­
ren w eder gen tigt, sich zuM'ckzuziehen. Ihre ungewöhnliche Tü-ch- 
t gkeit schätzte sie vor der Gefahr, sich dem Feinde auf dem Rück­
zug zum Kampf stellen zu müssen.

Schwere Miedetiiägen der Russen n 
den Karpathen.

Biräapesi:, 27 Novem ber.
, A z Fst“ meldet: Die Russen befinden sich bereits auf dem 

Ri.ckzug von den Karpathenpässen. Sie nahmen zuerst die Richtung 
auf Lupkow  in Galizien und stiessen vor Bidrany .n Ungarn auf 
österreichische Truppen. Die Bevölkerung der G egend hatte auf 
behördlichen Wi nk bereits vorher sich in Ordnung in das Innere 
des Landes begeben. Sie ist völlig unbesorgt, da den russischen 
Truppen, wo es r.rüg ist, unsererse.ts eine entsprechende Heeres­
macht gegenüber steht. Aus den gefährdeten G egenden eingetrof­
fene Reisende erzählen, dass die Russen allerorts zum Ruckzug g e ­
zwungen seien. Angeblich wurde ein grösserer Teil der russischen 
Arm ee von unseren Truppen vollständig eingekreist und zur Er­
gebung gezwungen.

Im Komitat Ung sind geringe russische Kräfte eingedrugen, die 
rasch verjagt und über die Grenze geworfen werden konnten.

Ein Zeppelin über Warschau.
Zürich, 27 Novem ber.

Eine Petersburger Ha 'asmeldung besagt: Ein Zeppelin hat über 
W arschau zwc. Bom ben geworfen, durch welche die Fenster des 
Konsulats der Vereinigten Staaten zertrümmert wurden. Ein anderer 
Zeppelin warf über P lock  zwei Bom ben.

Die Lage in den Karpathen.
Budapest, 27 N ovem ber.

Die l äge in den Karpathen, w o  
seit Tagen die Russen in langer 
Front die O ffensive ergriffen haben 
ist im ganzen unverändert. D ie R us­
sen haben die erste O ffensive aus 
aem  N ordw esten  gegen  Osten ver­
schoben. Bisher sind sie nur w en i­
ge Kilom eter vorgearungen . Von un­
serer Seite w urden die nötigen Mass 
nahmen ergriffen. Unsere Truppen 
sind mit Munition, W interkleidun? 
und Lebensm itteln reichlich  v e rse ­
hen. Die G renzstädte sind von  T ru p­
pen besetzt; die B evölkerung ist ru­
hig, die Beam ten sind zur Stelle. D er 
E isenbahnverkehr funktioniert aus- 
nanmlos regelm ässig.

P rzem ysl verteid igt sich heroisch 
bindet grosse russische Kräfte und 
verursacht ihnen riesige Verluste, 
V om  polnischen K riegsschauplatz 
kom m en günstige Berichte.

Man sieht den Ereignissen in den 
Karpathen absolut beruhigt und b e ­
w usst des Sieges entgegen. An ein­
zelnen Stellen wurden die Russen 
bereits unter bedeutenden Verlusten 
< ui ucKgedräiigi.

Dfa Bussen in Ungarn.
Köln. 27 N ovem ber.

Die „K ölnische Zeitung“  mel­
det aus Budapest von gestprn : 
Die österreichisch - ungarischen 
Truppen waren gestern in den 
Karpathen in der Offensive. Sie 
schlugen empf.ndlich eine A b te i­
lung der eingedrungenen Russen, 
die fluchtartig den Rückzug an­
traten. A n  einer anderen Stelle 
Hessen die Russen 500 T ote zu­
rück. Es zeigt sich, das die Rus­
sen in die Kalle gingen. Unsere 
in den Bergen aufgestellte Artil­
lerie beschoss die eindringenden 
Russen von zwei Sehen, worauf 
ein Bajonettangriff folgte. Die 
Russen hatten viele T ote und 
Verwundete.

Auszeichnung des 
Erzherzogs Josef.

Budapest, 27 November-
Seme Majestät hat den Erz­

herzog Josef, der bisher im nör­
dlichen Kriegsscn luplatze 
eine Infanterie - Division, 
kommandierte mit der Füh­
rung eines Armeekorps be­
traut.

Fiankreichs Niedsrlagu 
bei Jeniffra.

Madrit, 27 Novem ber.
(Verspätet.) Nach authentischen 

Berichten haben die französischen 
Truppen in der Niederlage bei 
Jeniffra 33 Offiziere und 856 
Mann in Toten und 2 Batterien 
eingebüsst- Die aufständische Be­
wegung unter den Kabylen greift 
fortwährend weiter um sich.

0:? englisch-französische Flotte,
V or den Dardanellen und anderen 

kleinasiatischen Küste.
Berlin, 27 N ovem ber.

P ie  „P olitiken“  erfährt der „K öl­
nischen Zeitung“  zufolge aus Paris, 
dass nach dort eingegangenen Athe­
ner Meldungen ein englisch -französi­
sches G esch w ader die G ew ässer 
ausserhalb der Dardanellen durch­
kreuze. Das G eschw ader habe fünf 
türkische T orped ob oote  beschossen .

Ein- w eiteres  G esch w ader befinde 
sich an der Küste Kleinasiens,

Bericht des Fregatten­
kapitäns v. Müller.

Details über die Kapitulie- 
rung der „Emden“.

B e r lin , 27 N ovem ber.
Das W ulffsche Bureau meldet:
Vom  Kommandanten der „E m ­

den “ , den Fregattenkapitän v. 
Müller ist über das G efecht der 
Emden mit dem Kreuzer „S y ­
dney“ bei den C ocosinceln nach­
stehender telegraphischer Bericht 
eingelangt:

Der Kreuzer Sydney näherte 
sich einer Cccosinsel mit hoher 
F^hrt, als dort gerade von der 
„Emden“ eine ausgeschiffte Lan- 
dungs sbtedung einen Kabel zer­
störte.

Das Gefecht zwischen beiden 
Kreuzern begann sofort. Unser 
Schiessen war zuerst gut, aber 
binnen kurzen gewann das Feuer 
der schweren Angdogeschütze 
Uebcilegenneit wodurch schwe­
re Verluste unter unseren Ge­
schützebedienungen eintraten. 
Die Munition ging zu Ende, die 
Geschütze mussten das Feuer 
einstellen. Obwohl die Ruder­
anlage durch das feindliche 
Feuer beschädigt wurde, ha­
ben wir versucht auf Torpedo- 
scnussweite an Sydney heran­
zukommen. Der Versuch miss­
glückte, da die Schornsteine 
zerstört waren, was zufolge hat­
te, dass die Geschwindigkeit 
der „Emden“ stark herabgesetzt 
wurde. Deshalb wurde das Schiff 
in voller Fahrt an der Nordsei­
te der Cocosinseln auf Riff ge­
setzt.

Inzwischen war der Lan­
dungsabteilung g eu agen f auf 
einen Inselschoner zu entkom­
men.

Der Anglo Kreuzer nanm 
an«, ans die Verfolgung auf, 
kehrte: eher n-chmittags zurück 
und teuerte auf den Wrack der 
Emden.

Um weiteres unnützes Blut- 
vergiessen zu vermeiden, kapi­
tulierte ich mit dem Rest der 
Besatzung.

Die Verluste der „Emden“ 
betrugen 6 Offiziere, 4 Deck­
offiziere, 26 Unteroffiziere, 93 
Mann. Ein Unteroffizier und sie­
ben Mann sind schwer verwun­
det worden.



DIE KORRESPONDENZ

Beschiessung von B e t o n e  
durch die Deutschen.

Turin, 27 N ovem ber.
Nach einer Meldung dez „Ga- 

zetta del Popolo“ beschiesser« 
die Deutschen seit dem 3 No­
vember täglich sechs Stunden 
Bethuene. Die Bevölkerung 
flüchtet.

.1

Der Zar und der französische 
Butschafter,

Die Einigkeit zwischen Russen 
und Franzosen wird betont.

Kopenhagen, 27 Novem ber. 
Der Petersburger K orrespon­

dent der „T im es“ meldet, das 
eine Besprechung zwischen dem 
Zaren und dem französischen Bot­
schafter in Petersburg stattgefun­
den habe. Interesant ist ein Pas­
sus in dem Bericht des „T in ies“ - 
Korrespondenten, in dem es heisst: 
Mit Rücksicht auf-Gerüchte, die in 
Petersburg zirkuliert haben, ist die 
Besprechung von grösser Bedeu­
tung, indem sie feststellte, dass 
volle Einigkeit über die A ufga­
ben und die Auffassung der Si­
tuation in Russland und Frank­
reich herrscht. Das es notwendig 
war, durch ' eine Konferenz zwi­
schen Zaren und französischem 
Botschafter diese Einigkeit fest­
zustellen, ist immerhin charakte­
ristisch.

dagora nach Czernowitz begeben hat­
ten. sprachen heute in der Stadtkom-
mandatur von Czernowitz vor und er­
baten Hilfe für Sadagora. Stadtkom­
mandant Theodor Ritter v. Thodt emp­
fing dife Deputation sehr freundlich. Die 
Deputation teilte ihm mit. dass in Sa­
dagora den Russen ohne den gering­
sten Anlass fünf angesehene Bürger 
hingeschlachtet, sowie viele Personen, 
auch Frauen und Kinder, mehr oder 
weniger schwer verletzt, alles Hab u. 
Gut geraubt, unglaubliche Schandtaten 
an Frauen und Mädchen verübt wur­
den. Alle diese Verbrechen geschahen 
nicht von einzelnen Soldaten, sondern 
massenhaft auf höheres Kommando. Ei­
nige Personen von Sadagora verloren 
infolge des ausgestandenen Schreckens 
den Verstand. Der Stadtkommandant 
sagte der Deputation die erbetene Hilfe 
zu.

Die bisherigen Verluste der 
Franzosen,

667.000 Tote, Verwundete 
und Gefangene.

Bern, 2" N ovem ber. 
Die Verluste, die die Fran­

zosen in diesem Kriege bis zum 
1. November zu verzeichnen 
haben, -betragen nach zuverlä­
ssigen Mitteilungen 130.000 To­
te, 370.000 Verwundete und
167.000 Gefangene.

Poincare nach Paris 
zuriickgekehi t.

P aris, 27 Novem ber. 
Der Praesident Poincare ist in 

der Begleitung des Ministerprae- 
sidenten Viviani hieher angekom ­
m en.

Der Kampf um Rheims,
Berlin, 26 N ovem ber.

Die Morgenblätter melden 
aus Kopenhagen: Pariser Blät­
tern zu fo lg e  dauern die Kämpfe 
um Reims mit grösser Heftig­
keit an. Die deutschen Linien 
umschliessen die Stadt im Halb­
kreise. Der Angriff der Deut­
schen war in den letzten beiden 
Tagen von ausserordentlicher 
Kraft.

Von westlichen 
Kriegsschauplatz,

Haag, 27 November
Die „Daily Mail“ meldet aus Dün­

kirchen: Etwas Neues scheint von den 
Deutschen geplant zu werden. Sie fah­
ren schwere Artillerie zwischen Nieu- 
port und Ostende der Küste entlang 
auf und bei Ostende versammeln sich 
Motorboote, die mit Maschinengeweh­
ren ausgerüstet sind. Diese können 
nicht für einen Gebraucii im Kanal be­
stimmt sein, da die Kanäle hohe Ufer 
haben, also dürfte es sich um eine Lan­
dung zwischen Nieuport und Dünkir­
chen handeln. An den Ufern des Nicu- 
port-Kanals aufgefahrene deutsche Ka­
nonen beherrschen mit ihrem Feuer die 
Mole und die Strassen von Nieupon- 
Les Bains. Neue Kavallerie ist aus 
Deutschland eingetroffeu und Infante­
rie, Artillerie und Ingenieure, fast alles 
junge Soldaten, kommen noch ununter­
brochen. Es wird erwartet, da'ss au 
einem nebligen Morgen der Versuch ei­
nes Yser-Ueberganges unternommen 
w id, zum al die Deutschen noch vier 
Brücken beherrschen.

Haag, 27 November.
Aus Oestburg wird gemeldet: ln Cad 

zand konnte man durch den Nebel hin­
durch Feuerstrahlen von Kanonen von 
Kriegsschiffen sehen, die Zeebrugge u. 
die Küste beschossen. Soweit zu er­
kennen war, stand der Hafen und ein 
grosses Gebäude in Flammen. Die Kü­
stengeschütze, die eine Zeit auf die 
Schüsse der Schiffe geantwortet hat­
ten, schwiegen darauf. Ob die Schiffs­
geschütze Schaden angerichtet haben, 
liess sich bei der eintretenden Dunkel­
heit nicht feststellen.

Köln, 27 November.
Pariser Meldungen, die über Kopen­

hagen kommen, besagen der „Köln. 
Ztg.“  zufolge, dort herrsche die Auffas­
sung, dass d,ie Deutschen Truppen süd­
lich um Arras oder sogar um Soissons 
konzentrieren! wollten.

Englisches Linienschiff „Bulwark“ 
in die Luft geflogen.

London, 27 November.
ln der Sifxung des Unterhauses machte

Churchill folgende Mitteilung: Das Linienschiff 
Öfeiwark ist am 25 November in Schermess in 
die Luft geflogen. 700-800 Mann umkamen, 
Kaum 12 wurden gerettet.

Das Schiff sank in drei Minuten.

Die Evakuirung von Blankenberghe.
Wiederaufnahme des Bombardements 

durch die englische Flotte.
Berlin, 27 November. 

Das „Tageblatt“  meldet aus Rotter­
dam: Aus Oestburg wird dem „Nieuwe 
Rotterdamsche Courant“ gemeldet: 
Heute fingen englische Schiffe das 
Bombardement der Küste auf einem 
Punkt südwestlich Zeebrügge, etwa 
bei Blankenberghe, von neuem an. Den 
Einwohnern von Blakenberghe wurde 
geraten, die Stadt zu verlassen.

Der Vormarsch in Serbien,

Genf, 27. N ovem ber.
Die französischen Zeitungen 

schw eigen  sich im allgemeinen über 
die Lage im W esten  aus oder v e r ­
halten sich wenigstens abwartend 
und versichern, die französische A r­
m ee erw arte festen Fusses und voller 
Vertrauen die neue deutsche O ffen­
sive. w o  im m er sie auch stattfinden 
m ö g e : auf der Linie von Dixinuiden- 
Ypres. Man glaubt, dass die Deut­
schen den Marsch auf Calais keines­
w eg s  aufgegeben haben noch an der 
A isne oder im Gebiet von Soissons.

Wsederzulassung des polnischen 
Reiigioitsuniernumü in Posen,

Berlin, 27 November.
Die preussische Regierung geneh­

migte die allgemeine Wiederzulassung 
des polnischen Religionsunterrichts in 
den Volksschulen der Provinz Posen.

Die Haltung der Polen 
..... in Russland.

Berlin, 26. N ovem ber.
Die „T äglich e  Rundschau" meldet 

au.s Kopenhagen: Der „N ow oje  W re - 
nija“ zu folge w urde der G eneralgou- 
verneur von  W arschau w egen der 
unsicherer Haltung vieler Dolen 
angew iesen, den Polen nur b e ­
schränkte Landesliilfe zu leisten. Un­
mittelbar dem Ministerium unterste­
hende polnische Städte, w ie Lodz, 
erhalten keine Hilfe.

Die Greiieltaten der Rossen 
in Sadagora.

Czernowitz, 27 November. 
Etwa hundert Einwohner von Sada­

gora, die sich bereits vor dem seiner- 
zeitigen Einmärsche der Russen in Sa-

Die Abgeschlossenheit Russ­
lands von Seeverkehr und ihre 

Folgen.
Kopenhagen, 27. N ovem ber.

Nach B udapester Meldungen aus 
Stockholm  ist der russische Hafen 
A rchangelsk  trotz der unterbroche­
nen Tätigkeit m ehrerer E isbrecher 
infolge : der ungew öhnlich grossen 
Kälte jetzt zugefroren . Damit hat der 
Transport der W aren , Lebensm ittel 
und Munitionen von  England nach 
Russland sein  Ende ereicht. Es w ird  
verm utet, dass Egland und Russland 
nun versu ch en  ■ w erden, den Trans­
port über S ch w ed en  zu leiten, ln die­
sem  Falle w ird  mit dem Protest 
D eutschland gerech n et. In S tockh ol­
m er politischen Kreisen herrscht da­
her eine g e w isse  Nervosität. Einge­
w eihte w ollen  die Lage sogar für 
ernst ansehen.

Frankreich beginnt 
Wahrheit zu erkennen.

Genf, 26 November.
Der „Figaro“  brachte Samstag einen 

vom  schwärzesten Pessimismus erfüll­
ten Artikel. Danach sei der Marsch der 
Russen nach Schlesien und Krakau 
vorläufig ausgeschlossen. Der „Figaro“ 
gesteht auch den grossen Süeg der 
Deutschen in Russisch-Polen ein und 
nennt Hindenburg den grössten Stra­
tegen der Gegenwart.

Der Kaiser und der Krieg.
Budapest, 27 N ovem ber 

D er „A z  U jsag“  veröffentlicht die 
Erw iderung einer Persönlichkeit 
aus der U m gebung des Kaisers auf 

' eine Anfrage über den Zustand des 
M onarchen w ährend der Kriegslage. 
Die Erw iderung besagt unter ande­
rem : D er M onarch befindet sich k ö r ­
perlich w ohl, m acht m anchm al Spa­
ziergänge in einem  für ihn reiseNt 
vierten Parkteil. Nur der grössere 
Ernst des Kaisers deutet auf die 
grossen Ereignisse, die sich jetzt ab­
spielen. D er H errscher verfo lgt mit 
staumeswerter Energie die jetzigen 
grossen  Ereignisse. Er erhebt sich 
um halb 4 Uhr m orgens und arbeitet 
von  fünf bis abends. W enn kein Gast 
zugegen speist er an seinem  A rbeits­
tisch.

Budapest, 27 N ovem ber.
Der Berichterstatter des „M agyar 

Hirlap“  teilt überaus interessante 
Schilderungen eines gefangenen ser­
bischen O ffiziers mit. Nach diesen 
w urde die in unserer Arm ee anfangs 
m angelnde Kriegserfahrung bew un­
derungsw ürdig rasch ersetzt. D ie er­
folgreiche O ffensive d. O esterreicher 
begann am 12. Septem ber, an w e i­
chem  T age der Angriff gleichzeitig 
in der M acve und gegen  Krupani e r ­
folgte. T rotzdem  100.000 Serben in 
der M acva verschanzt w aren, m uss­
ten sie Ende O ktober ihre Stellungen 
aufgeben. Die gegen  die A rm ee P o - 
tioreks unter der Führung des serbi­
schen Kronprinzen A lexander stehen­
den zw ei sebischen A rm een verblu ­
teten völlig . Mit der Einnahme von 
R avnje drangen die O esterreicher 
unaufhaltsam vorw ärts . Meist litten 
die Serben durch die österreichische 
Artillerie, deren W irkung in den 
Schützengräben verheerend w ar.

Von der T im ok-D ivision  ist nach 
A ngabe des O ffiziers nur die Hälfte 
verloren , doch  w urden der serbische 
General K ondics und der ganze Stab 
vor ein K riegsgericht gestellt.

Die Behandlung der österreich i­
schen G efangenen ist gut. In der ser­
bischen A rm ee sind nur im S O b er­
kom m ando je zw ei russische, fra n zö ­
sische und englische O fifziere, sonst 
nirgends frem de Truppen, nur einige 
russische Marineure, die in der Save 
und Donau Minen versenken. D er 
Kampf muss mit einer N iederlage 
der Serben enden, da ein Teil der 
Truppen, an der bulgarischen und al­
banischen G renze gebunden ist. Die 
serbischen Verluste im O ffizierkorps 
sind nicht zu ersetzen, und das 
schlim m ste ist, dass das Bew usstsein  
der unverm eidlichen Niederlage auch 
in das ganze Volk gedrungen ist.
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